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!§)a daö Vertrauen und das Glück des Or¬
dens auf seinem Großmeister, als Hüter und
Vollzieher der bestehenden Gesetze vorzüglich
beruht, so haben die Gesetze dafür gesorgt,
daß die Großmeisterwürde nicht durch die
Stusfenfolge der Succeßion oder nach dem
Rang der ^nclemietoet, wie sie sonst bey
Besetzung der andern Würden des Ordens
gewöhnlich ist, sondern durch srcye Wahl
der Nationen erlangt und erthcilt werde.

Die Zungen oder Nationen wählen *) nach
dem Tode des Großmeisters aus ihrem Mittel
2i Repräsentanten.

») Die vortreflichen Gesetze über das Wahlge-

geschäft und über die Pflichten und Würde

des Großmeisters siche im Loa. a. 8. o. 6.

lit. XIII. äelle LlerlunI und Ht. IX. flet

hlsekrs.



Diese 2r. wählen wiederum drcy Ordeus-

glieder nach einer gleichen Repräsentation der

drcy Grade, durch welche man in den Orden

cintritt, nemlich einen Ritter, eine» Ordens-

priestcr, und einen Lsvsliers 8ervente ä'

^rmi oder dienenden Waffenträger. Mau

«ennt sie das Triumvirat.

Das Triumvirat, in dessen Lände itzt ei¬

gentlich das Wahlgcschäft liegt, erwählt abcr-

mal iz Ordensglieder, woraus eine runde

Zahl von 16. Wählern entspringt, die den

Großmeister erwählen und ausrufen lassen.

Diese wirklich ganz eigene Combination von

Wählern hat die Absicht, allen Intriguen

und Srimmenwerbungcn vorzubcugcn. Unter

den Europäischen Republiken *) kenne ich keine,

Dcr Graf von Borch, welcher den Engel¬

länder Brydvne in seiner Reiftbeschreibung

so oft zurecht gewiesen hat, will in dcr

Wahl des Großmeisters eine Achnlichkcit mir

jener des Deos von Algier finden. Aber es

ist ein augenscheinlicher statistischer Jrrthum,

selbst nach analogischen Grundsätzen, wie man

gleich einschcn muß, wenn man das Gesetz

über d,e Wahl des Großmeisters nachschlagt.



die in der Wahl ihres Chefs mit der Mal-
thestschen eine grössere Aehnlichkeit habe, als
die Wahl des Doge zu Venedig.

Nach der Wahl leistet der Großmeister ei¬
nen feycrlichcn Eid, die Gesetze und Gewohn¬
heiten des Ordens genau zu beobachten, *)
mir dem Rath der Nettesten und Vornehmsten
deü Ordens zu regieren, und die StaatSgc-
fchäfte aufs fleißigste und treuste zu besorgen.
ES find daher lene in einem großen Jrrthum,
welche glauben, der Großmeister sey ein un¬
umschränkter Herr, oder gar ein geistlicher
Despot, dem seine Ritter einen unbedingten
Gehorsam schuldig wären, wie z. B. die Mön¬
che ihrem Ordens-General.

Der Großmeister ist auf das Gesetzbuch ver¬
pflichtet; wollte er etwas befehlen, das gegen
die Gesetze, Sitten, und Gewohnheitender
militairifchcn Republik wäre, so dispenstren **)
die Gesetze ausdrücklich von der Folgeleistung.
Ja ein Untergebener kann sogar von einem

*) 8t. I. ä. lillerio.

**) Loä. ä. 8. Orä. lkerot. 8t. LH. re§ol.
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gesetzwidrigen Befehl an das höchste Ordens-
Tribunal, oder das ^amllio, von dem wei¬
ter mite» die Rede seyn wird, seine Bcru-
fung einlcgen.

Durch diese Veranstaltung ist der willkühr-
lichcn Macht ein unübersteiglicherDamm ge¬
setzt; sie ist die Aegide , unter welcher die
Freiheit aller gegen de» Eigenwillen eines Ein¬
zigen geschützt ist. Der erste Versuch, den
die Eigenmacht unter dem Grofimeister VHW-
rst, dem Eroberer von Rhodus gemacht hat,
ist durch die Standhaftigkeit der Ordensglic-
der im Keime zernichtet worden. Seit die¬
sem hatte der Orden eine ununterbrochene
Folge von edlen die Gerechtigkeit liebenden
tapsern Regenten. Die Wähler wußten sich
immer nach den Bedürfnissen der Zeit und
des herrschenden Europäischen Systems zu rich¬
ten. Sie trafen immer auf Männer, bcy
denen Alter und Erfahrung die Leidenschaft
abgekühlt hatten, auf wachsame Hüter der
Gesetze, auf strenge Beobachter der KriegS-
zucht, zuweilen auf gütige und langmüthige,
aber nie auf schwache Regenten, die nicht
fähig gewesen waren, Frevler und Empörer
untep die Herrschaft der Gesetze zurückzuweisen.

Die



Die gesetzgebende Gewalt, das edelste Kleinod
eines fteycn Staats , liegt nicht in der Hand
des Großmeisters. Sie ist ein unveräußerli¬
ches Recht der Representanten, die sich die 8
Nationen selbst wählen.

Die Gesetze altern, so wie die Kräfte in
der physischen und politischen Welt. Nach
Jahrhunderten, je nachdem sich der Genius
der Zeiten gebessert oder verschlimmert hat,
verlieren sie gar oft Kraft und Anwendbarkeit.

Sobald daher für nothwendig gefunden
wird, die ältere Gesetzgebung zu verbessern,
und für dft Bedürfnisse des laufenden Zeit,
alters neue Gesetze zu entwerfen, so dringen
die Zungen darauf, daß eine allgemeine Or-
densversammlung, welches man auch General-
Kapitel *) nennt, berufen werde.

Sic wird wegen Entlegenheit der Orte in
einer zureichenden Frist ausgeschrieben, und

Die Gesetze, die bey Abhaltung einer allge¬
meine» Ordensversammlung beobachtet wer¬
den müssen, findet Nia» im Loä. 8. Orä.
Leros. 1'lr. V. äel Lripiwto. x. »17. lg.C



durch Abgeordnete von allen Großprioraten,
ja durch Bevollmächtigte von einzelnen Koni-
mandcrien und Ordens-Gliedern, wenn diese
nicht ihre Angelegenheiten in die Hände der
Depntirten ihres Großprioratö geben wollten,
beschickt.

Die erste Eröffnung geschieht von dem Groß¬
meister, der, umgeben von den vornehmsten
Gliedern und Befehlshabern des Ordens, mit
dem Glanz eines souverainen Fürsten, den Thron
besteigt. Der Großmarschall als Haupt der
Zunge von ^llver^ns legt die Ordensstandar¬
te am Fuß des ThrcnS nieder, zu derselben
werfen die Minister des Finanzdepartcments
Beutel mit Gold-und Silbermünzen. Die
Flaggen der Kriegsschiffe und Galeeren, die
Kommandostäbe und andere Kennzeichen der
höchsten Staatsgewalten werden vor dem Thron
zu Boden gestreckt und aufgehäust, alö eine
symbolische Vorstellung, daß mit dem Anfang
der neuen Gesetzgebung die vollziehende Macht
des Großmeisters und der beydcn Ordensrä-
the in der Regierung, dem Kriegs-Finanz«
und Seewesen itzt ganz gehemmt sey.

Nun werden von denen, die zugegen sind,
z Kommissarien erwählt, die Kommandeurs



aus z verschiedenen Nationen seyn müssen.
Ihre Pflicht ist, die Vollmachten jener Ab¬
geordneten zu prüfen, die an die gesetzgeben¬
de Versammlung abgcschickt worden: sie über¬
nehmen und verzeichnen die Denkschriften, An¬
zeigen, und Vorschläge, die ihnen für die
neue Gesetzgebung eingereicht werden.

Nach Vollendung dieser Geschäfte trctten die
acht Zungen zusammen. Eine jede derselben
wählt nach Mehrheit der Stimmen zwcy er¬
fahrne und des National-Vertrauenswürdige
Männer, als Gesetzgeber. Hieraus bildet sich
nun ein Senat von 16 National-Repräsen¬
tanten, mit unumschränkterGewalt. Sie
legen in die Hände des Großmeisters den Eid
ab, durch den sie sich verbindlich machen, die
ihnen anvertraute Macht nur zum Besten der
Rcpublick zu brauchen; der Großmeister und
die anwesenden Ordensglicder schwören dage¬
gen, die revidieren und neuen Gesetze anzuneh¬
men , und zu vollziehen.

Der Senat dieser ih Represcntanten unter¬
zieht sich nun der Gesetzgebung, revidirt die
alten Gesetze, prüft und entscheidet neue Vor¬
schläge, nach der Mehrheit der Stimmen, ein-

C 2
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wirft imic Verordnungen, nach dem Bedürs-

niß der Zeit und der Umstände, in kirchlichen,
Staats-Finanz - See-Kriegs - Peinlichen und

Polizey - Sachen, und belegt die Großpriorate

und Kommenden, für ordentliche und ausseror¬
dentliche Fälle, mit neuen Auflagen, bis zur Zu-

sammenbcrnfling einer neuen Legislatur.

Da jede Nation im Senat ihre zwey Nepre-

sentanten hat, so haben diese die Pflicht, auf
das National-Interesse zu wachen , und zu

verhüten, daß keine von der andern gegen das
System einer billigen Gleichheit übcrvortheilt

und beschwert werde.

Dem Vizekanzler des Ordens wird als Be¬

vollmächtigten und ?rocm-k>tor des Großmei¬

sters, so wie dem Staats-Sckrctair deö Finanz-
Departements , der Lecretsrio <lel commun

teloro heißt, in dem Gesctzgcbungs - Senat
zwar Sitz, aber keine Stimme gegeben. Sie
werden in Finanz-und Staatssachcn gehört,

wenn es nöthig ist, und ihre Vorstellungen ge¬

prüft, wofern die dem Großmeister durch die
vorhergehende Legislaturen crtheilte persönliche

Vorrechte geschmälert oder erweitert werden

sollten. Nach geschloffener Gesetzgebung wird



das neue Gesetzbuch *) in Ordnung gebracht,
abgcdruckt, der vollziehenden Gewalt überge¬
ben , und den verschiedenenNationen und
Großprioraten zur Beobachtung zugeschickt.

Vermög des nach seiner Wahl geleisteten
Eides ist der Großmeister als vollziehende Ge¬
walt verbunden , mit dem Rath der Aeltesten
und Primaten des Ordens zu regieren. Es
sind ihm daher von den Gesetzen zwey hohe
Ordensstellen **) zugegeben, der kleine Or-

Seit seiner Stiftung d. i. in einem Zeit¬

raum von 700 Jahren hatte der Orden bey-

laufig gerechnet, scchszig Legislaturen. Die

letzte allgemeine Versammlung war im Jahr

1777. das neue Gesetzbuch erschien abgedruckt
im I. 1782. in Jtaliänischcr Sprache. Bey
einem großen und prächtigen Druck enthält es

nicht mehr als 458 Seiten in Fol. ein Be¬

weis , daß man wohlweislich dch Gesetze nicht

zu vervielfältigen suchte, denn, sagt ein

neuerer großer Staatsmann : „irop -ls lo,x,
polnt Ns loix. On kalt trop cle lolx, gu-cncl
on eil killt cliogus fonr. Vrop cle Ie°lslicteur5,
vrol moien ä'Lvolr cle mLuvaites loix?

** Siehe c°cl. Z. 8. 0. 6. Ilt. VII. clsl c°n-
klxllo e äe' Llucllrl.
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densrath, oder das sogenannte Oonsse-lio Or-

<tinsrio, nnd der große Ordensrath, oder das

Lonlir-Iio compito (Lonliliuin completum.)

Der kleine OrdcnSrath besteht aus den

Häuptern der Zungen , die man die Glicri

nennt, aus den Großkrcuzhcrrn, die in Malta

anwesend sind, aus den Procuratorcn oder

Geschäftsträgern der Zungen, die zu diesen

Stellen immer zwcy Ordensglieder aus ihrem

Mittel zu erwählen haben.

In dem großen Ordensrath, oder Oon-

§ZIio compito haben zwar diese ncmlichen Per¬

sonen Sitz und Stimme; allein der Senat

wird dann von jeder Zunge durch zwcy der

ältesten Ritter*) **) verstärkt, wodurch ein

Ueberschuß von Stimmführern entsteht.

*) d. i. Die Säulen.

Ausser diesen haben in demselben noch Si«

und Stimme zwey Bevollmächtigte der Ge¬

fangnen, der Wittwcn und Waisen, zwey

Comniifiarisil der Armen, zwey der Kranken,

zwcy der gefangnen Galeeren - Sclaven , zwey

der Allmosenpffege, und so noch mehrere,

damit jede Klasse der dürftigen oder mit-

lcidswürdige» Staatsbürger, selbst auch Ver¬

brecher ihre Vorstände und Freunde bey

der vollziehenden Amtsgewalt haben.



In Heyden Ordenöräthen führt der Groß¬

meister den Vorsitz. Zwey durchs Loos er¬

nannte Commissaricn machen die Vorträge

über die in Berathschlagung kommende Gegen¬

stände. Die Mehrheit der Stimmen giebt den

Ausschlag. Vom kleinen zum großen Rath

findet in bürgerlichen und peinlichen Fällen

die Berufung statt.

Da jede Nation durch ihre Llllerl, Groß-

kreuze und Procuratoren Sitz und Stimme hat,

so findet hier abermals gleiche Representation

statt.

Das 8§usräio *) ist das höchste Tribunal,
und kann als das älteste des Ordens betrachtet

werde», weil dessen Form sich im fernsten Al-

tcrthum verliert. Es besteht aus einem Prä¬

sidenten , den der Großmeister erwählt, und

aus ib Beisitzern, die aus den verschiedenen

Zungen genommen werden. ES muß auf Be¬

gehren der Partheyen zu 2 und 3 mahl durch

neue Glieder verstärkt werden, wenn jene nach

*) S. c°a. a. s. 0 . cl. in. vm. Mw 8xu»r.



summarisch verhandelter Sache mit dem
Spruch nicht zufrieden sind. In seiner Ein¬
richtung und ganz eignen Kombination, die
auszuführen etwas zu weitläufig werden würde,
haben die Gesetzgeber auf Erzielung der Unpar-
theylichkcit den strengsten Bedacht genommen;
das 8§usräio ist das ?sllgäium, zu welchem
die Ordensmitglieder gegen unbillige oder ge¬
setzwidrige Befehle *) des Großmeisters, sei¬
nes Statthalters oder des Großmarschalls,
oder anderer Obern ihre Zuflucht nehmen, und
die Entscheidung und Schutz gegen jede Ei¬
genmacht von ihren ?srihus Lurise erwarten.
In peinlichen Fällen kann der Beklagte so¬
wohl als der kiscus an das 8x;uÄrilio seine
Sache durch Appellation bringen. Seine
Glieder werden jedeSmahl durch einen eigenen
strengen Eid **) verpflichtet, nach Gewissen
und Uebcrzeugung zu urthcilcn. Dem ver¬
sammelten 8§u3r6io ist von den Gesetzen die
höchste Mäßigung, Würde und Unparthcylich-
keit vorgeschrieben. Wenn in persönlichen
Klagen unter Ordensgliedcr beyde Partheyen

8t. II. ä.ZxnArcllo. >
Lt. III. ä. 8xuLrti.



einig sind, und das 8zaarstlo verlangen, so
wird cs ohne Verzug zusammen gerufen, wo
nicht, so entscheidet der vollständige Ordens-
Rath , LonstAlio compito, über dessen Zu¬
lässigkeit.
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